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£)ï)tte fbeim ïeirte Snefe urtb >tetigïeit be<§ ©eifteê.
*

®a§ $eim betrat ben ©harajftet feineê Inhabers. ©in £eim einfadjen
unb großen @tite§ mit Sefdjtânïung auf ba§ gebiegen Sîottoenbige geigt ben

aufrechten- unb ïlaren ©haraïter, ein ôeim boit SMeinigïeiten unb STÎicf)tig=

leiten, ba§ „intérieur" mit „9?üpf)e§", ben toeibifdjen, ïleinlichen, ft^toâcÇ=

licfjen ©ïjaraïter.
S3r. 0 ©cfjntiber, Sugatio.

Butofriifjltttg.
Unb mar' es benn tcirflich fo tceit gefehlt,

ÏDas mir leudjtenben Suges ber Bube ergabt:

„Daf braufen ein laueres £üftd)en blafe ?"

r hält feine Blümlein mir bidjt cor öie Bafe,
Damit er mir fojufagen berceife:

„Der BMnter ift fort unb feft auf 6er Seife."

©rofmutter lächelt. Sie glaubt es nicht:
„3uu9®, mich plagt 3U fetjr 6ie ©icht."
„2tber öie Blümchen? Stan fann fie 6och riechen.

Durch öie 6ichteften £)e<fen mufle i<h ïriechen —

£)ör, Bater, tcieber 6as Braufen unö tDeh'n —"

„Bleib 3"uge! Da muf ich fdjon felber feh'n!"

Behutfam öffne ich örunten öie Cür —
Da fommt teas unö überrennt mich fdjier.
©s fauft mir im Baden unö brauft mir in's ®hr:
„©laubft öu nun enöltch, baf idj's bin, öu Cor?" —

„&)ie foHt ich's nicht glauben? 3<h muff es ja.

3unge, herunter! Der £en3 ift ba!"
^ehttld? Pfeifer, gurjeeff.

Sie „Cafa tti ferro" im Jtaarno,
S?on ^obattneë SBinceni Kenner.

SBer mit bet Saïjn toon Seïïingona nact) Socanto fährt, fieîjt, balb mgd]=

bem ber ©dgenenftrang fidj beut oberften fftorbufer be£ Sago SJiaggiote ge=

nähert hat/ au§ fftebgelänbe unb bem ©rün höhet/ ehrtoürbiger^ Säume, ein

trofigeê finftereê ©etoitt bon grauen SOtauern unb fdjtoer bergitterten §en=

ftern auftauchen, über bem fief) ein ©locîenturm mit offenem Sogentoerï
erhebt. ©ê ift bie ,,©afa bi ferro", ober toie bie ältere unb ben llmtbohnern
geläufigere Sertennung Io,utet, bie „Sßignaccia".

2Ser bie heutigen Snfaffen biefeê ïaftettartigen Saueê nach feiner frühe»

ten Seftimmung unb bent ©tbauer auêforfdjt, muff fid) mit gang bogen
unb ungereimten (Srflätungen begnügen. 2)tan toirb ihm fagen, baff einmal

Ohne Heim keine Tiefe und Stetigkeit des Geistes.

Das Heim verrät den Charakter seines Inhabers. Ein Heim einfachen
und großen Stiles mit Beschränkung aus das gediegen Notwendige zeigt den

aufrechten und klaren Charakter, ein Heim voll Kleinigkeiten und Nichtig-
keiten, das „Interieur" mit „Nippes", den weibischen, kleinlichen, schwäch-

lichen Charakter.
Dr. O Schnyder, Lugano.

Bubenfrühling.
Und wär' es denn wirklich so weit gefehlt,

Was mir leuchtenden Auges der Bube erzählt:

„Daß draußen ein laueres Lüftchen blase?"
Er hält feine Blümlein mir dicht vor die Nase,

Damit er mir sozusagen beweise:

„Der Winter ist fort und fest auf der Reise."

Großmutter lächelt. 5ie glaubt es nicht:
„Junge, mich plagt zu sehr die Gicht."
„Aber die Blümchen? Nkan kann sie doch riechen.

Durch die dichtesten Hecken mußte ich kriechen —

Hör, Vater, wieder das Brausen und Weh'n —"

„Bleib Junge! Da muß ich schon selber seh'n!"

Behutsam öffne ich drunten die Tür —
Da kommt was und überrennt mich schier.

Es saust mir im Nacken und braust mir in's Ohr:
„Glaubst du nun endlich, daß ich's bin, du Tor?" —

„Wie sollt ich's nicht glauben? Ich wußt' es ja.

Junge, herunter! Der Lenz ist da !"
Heinrich Lischer, Zurzach.

Die „Casa M Ferro" bei Lorarno.
Von Johannes Vincent Venner.

Wer mit der Bahn von Bellinzona nach Locarno fährt, sieht, bald nach-

dem der Schienenstrang sich dem obersten Norduser des Lago Maggiore ge-

nähert hat, aus Rebgelände und dem Grün hoher, ehrwürdiger Bäume, ein

trotziges finsteres Gewirr von grauen Mauern und schwer vergitterten Fen-
stern auftauchen, über dem sich ein Glockenturm mit offenem Bogenwerk
erhebt. Es ist die „Casa di ferro", oder wie die ältere und den Unrwohnern
geläufigere Benennung lgutet, die „Vignaccia".

Wer die heutigen Insassen dieses kastellartigen Baues nach seiner frühe-
reu Bestimmung und dem Erbauer ausforscht, muß sich mit ganz vagen
und ungereimten Erklärungen begnügen. Man wird ihn: sagen, daß einmal
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